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£s gibt fo *)

(Es gibt fo Schönes in 6er ÏDelt,
Daran 6u nie 6id) fatt erquicfft
Hn6 öas öir immer ©reue feilt
Hn6 6as 6u immer neu erblicfft:
Der Biicf non einer KIpe ©rat,
Km grünen BTeer ein ftiller pfa6,
(Ein Bad), 6er über Reifen fpringt,
©in Bogel, 6er im Dunfein fingt,
©in Kitt6, 6as nod; im ©räume [ad)t,
©in Sterneglans 6er tPinterrtadit,

| ©in Kben6rot im Maren See,
| Befranst uon Khrt un6 ^irncfcïineo,
I ©in £ic6, am Strafensaun erlaufdü,
< ©in ©ruf, mit ÏDan6erem getaufcbt,
; ©in Denfen* ait 6ic Kinbergeit,

©in immer macfes, sartes Cei6,

| Das nächtelang mit feinem Schmers
i Dir roeitet 6as uerengte f)erg
j Htt6 über Sternen fdjon un6 bleidj
I Dir baut ein fernes ßcintroebreidn

rrftp Xantiagmpinti^
@m ©tlb au§ bem StoIfKeben non 3t. £t)eobalb, Siems.

(Sdjluip)

„3Bo, too?" rief icf), toie ein ^ünblein, baê ferauêbeïït.
„$n SImeriïa", jagte ©ilia unb triumphierte. „54 SPieilen hinter ©alt=

laïc ©itp liegt ipr £eim. SSiïïft bu gu ihr fin? 3d) glaube, bu bift europa=
miibe."

-vsd) patte Suft berfpiirt, ber llnauêftehltd)en einen ©ritt mit bem ge=
nagelten ©(fui) gu geben unb hörte ïaum mehr, toie ©ilia tociter fd)toafte.

"Unb fie ift aud) brüben geboren, fie hat ein eigenes fßferb unb reitet
täglich auê; fie feift SJiarie unb fie nennen fie fKoHp."

3d) fühlte, toie mir mein ipergbtut unter ber Sßefte feift madne. Sit
biefer ©tube mit ihrem QtoicIicEjt mochte id) nid)t bleiben, ich reichte Dnïcl
iKontalta bieber bie £>anb unb rannte auf bie ©äffe hinaug tote geheft.

3d) toarf noch einen toütenben Slid gum genfer hinauf unb {türmte
hernach inciter big gttm leeren Sanbggemeinbeplaf.

*) aus: ©obidjte uon Çetmomt §effe, ®rofc'fd|e DerlagsbmfctianMung, Berlin. 5r. 3.35. Sin burd, Siefe
er (Jrmpftnbuttg tute burd? fdjltdjte Sdjönbeit bes flnsbrucfs ganj beruorragenbes Ivrifdjes ©ebidjlbudj.

„8m $im«Ii£f)eii $erb". Seegang XII. §eft 5.

Ls gibt so Schönes

Es gibt so Schönes in der Welt,
Daran du nie dich satt erquickst
Und das dir immer Treue hält
And das du immer neu erblickst:
Der Blick von einer Alpe Grat,
Am grünen Weer ein stiller Pfad,
Gin Bach, der über Felsen springt,
Ein Vogel, der im Dunkeln singt,
Ein Kind, das noch im Traume lacht,
Ein Sterneglanz der Winternacht,

s Ein Abendrot im klaren See,

j Bekränzt von Alm und Firneschnee,
Ein Lied, am Straßenzaun erlauscht,
Ein Gruß, mit Wanderern getauscbt,
^in Denken" an die Kinderzeit,
Ein immer waches, zartes Leid,

; Das nächtelang mit feinem Schmerz
s Dir weitet das verengte Herz

And über Sternen schon und bleich
> Dir baut ein fernes Heimwekreich.

Seine erste Landsgemeinde.
Ein Bild aus dem Volksleben von A. Theobald, Jlanz,

(Schluß.)

„Wo, wo?" rief ich, wie ein Hündlein, das herausbellt.
„In Amerika", sagte Gilia und triumphierte. „54 Meilen hinter Salt-

lake City liegt ihr Heim. Willst du zu ihr hin? Ich glaube, du bist europa-
müde."

^zch hätte Lust verspürt, der Unausstehlichen einen Tritt mit dem ge-
nagelten Schuh zu geben und hörte kaum mehr, wie Gilia weiter schwatzte.

„Und sie ist auch drüben geboren, sie hat ein eigenes Pferd und reitet
täglich aus; sie heißt Marie und sie nennen sie Molly."

Ich fühlte, wie mir mein Herzblut unter der Weste heiß machte. In
dieser Stube mit ihrem Zwielicht mochte ich nicht bleiben, ich reichte Onkel
Montalta bieder die Hand und rannte auf die Gasse hinaus wie gehetzt.

Ich warf noch einen wütenden Blick zum Fenster hinauf und stürmte
hernach weiter bis zum leeren Landsgemeindeplatz.

-) Uus: Gedichte von Hermann Hesse, Grotchche Verlagsbuchhandlung, Berlin, jr. z.ZS. Ein durch Tiefeer Empfindung wie durch schlichte Schönheit des Ausdrucks ganz hervorragendes lyrisches Gedichtbuch.

»Am Häuslichen Herd". Jahrgang XII. Heft S.
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28o füllte icE) nun t)inget)en? ©ex Umgug tear nod) nidjt gcrüftet, unb ins
3Birt§tjau§ mochte id) and) nidjt meljr guxücf.

©a Begenete id) bent ©aBalgar, bet mix nur einen fpöttifdjen Slid gu=

toarf.
„Seute fommft bu nidjt I)eil beut Sciftxal nad), SRiebi", jagte ex. „©§

IjaBen fidj il)xer fedjS mit Knütteln unb Stöden bctoaffnet, um beittem greunb
bie 9BoI)I tjeimgugatjten. SBenn ber Itmgug boxüBexgetjt, bann gibtS fßrügel!"

Sun fdjlenberte aud) bex 3non über ben ißlaü unb fagte gu mix:
,,®u toirft tjeute nidjt gut I)eimïommen; toeifft bu, fd)ön toar e§ nicEjt bon

bir, bafj bu mit benen brüBcn geftimmt Ijaft. ^dj ïann [ebenfalls aud) nidjt
mit bix Ijeimgeïjen. Steine Sungen finb nod) gang bexfanbet unb ba§ Bifjdjen
SSein, bag id) ïjintex bie ipalSBinbe goff, ift getoefen toie eilt Spxilxegen. ©u
toeifft, toa§ man in biefem $alle tun muff, Staatsmann!"

Sd) Betrad)tete ben $ßeg gu meinem ©orfe. Söie fat) bex auS! ©ange
Sdjleïjenftauben famt i!)ren ©oxnen unb toeijfen Slüten lagen ba auf bex

Straffe, ^agxofen mit furdjtbaxen ©orneit unb Sexbexifsen mit fpifngen
©tad)eln fperrten bie Straffe. Sic toaxen gum £oIjn beS nidjtgetoätjlten
Stiftrai batjingelegt tooxbeit.

Ssd) toollte Ijinbuxcfjfdjxeiten, bod) id) füllte, toie mix baS Slut buxd) bie

Strumpfmafdjen lief, unb eingelne ©oxneitgtoeige tooltten meine tpofenBeine
nicfjt utepx loSlaffett.

,,©xaS, traS" (Ijinbuxdj, Ijinbuxdj!) rief einer meiner ©efäljxten unb
Iad)te fid) faft frumnt.

ôier inar atfo feilt paffenbex SSeg.
(SS BlieB mix nur nod) üBrig, beit ißfab ant anbern Ufer gu fud)en. (Sx

führte an einem [teilen Slbljang bem glufj nad). ©arauf tootCte id) bie trüget-
BuBen üBcrgeI)en unb ïjernadj gux Sanbftxaffe Ijinauffteigen, too id) bann beut

Hmgug folgte.
^d) ftieg alfo fjinaB itttb ftetterte bem floxgxünen jungen ÜBeibengebüfd)

itad). £iiet unb ba ging eS iifiex gxofje gelSftitdc. ©inige fdjtoaxge Xtfextannen
erhoben ifjxe ppramibenföxmigen SSipfel.

fjdj toar fdjon giemlitf) toeit talaBtoäxtS gelangt, ©a t)örte id) über mir
pfeifen unb Singen.

„Salt, ba unten ift einer, ber toie ein Staifäfer bortoärtS frabbelt, betn

muff man eS eintränfen. SBaxt, toir toolkit ben ®äfex abfdjütteln!"
©a rollte einer einen gefällten SSeibenftumpf tjeraB, baff eS in ben

Stauben fragte. Seit Sîiifje fonnte id) bent gefäljrlidjen ©egenftanb auS=

toeidjen; nun aber berlor id) felBft auf bem fdjlüpfexigen SdjieferBoben baS

©leidjgetoidjt, id) ïam in raffen Sauf unb fonnte meinen Hüffen nidEjt utepr

Salt gebieten, ©ajj unten ant Staffer eine bid)te ©anite ftanb, toar ein ge=

ringéx ©roft für mid), ©ie unteren Stftc beS SaumeS toaxen abgefägt unb

nun ftarrten boxt $nörge unb fteintjarte ipargbablen. -
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Wo sollte ich nun hingehen? Der Umzug war noch nicht gerüstet, und ins
Wirtshaus mochte ich auch nicht mehr zurück.

Da begenete ich dem Cabalzar, der mir nur einen spöttischen Blick zu-
warf.

„Heute kommst du nicht heil dem Mistral nach, Riedi", sagte er. „Es
haben sich ihrer sechs mit Knütteln und Stöcken bewaffnet, um deinem Freund
die Wahl heimzuzahlen. Wenn der Umzug vorübergeht, dann gibts Prügel!"

Nun schlenderte auch der Juon über den Platz und sagte zu mir:
„Du wirst heute nicht gut heimkommen; weißt du, schön war es nicht von

dir, daß du mit denen drüben gestimmt hast. Ich kann jedenfalls auch nicht
mit dir heimgehen. Meine Lungen sind noch ganz versandet und das bißchen
Wein, das ich hinter die Halsbinde goß, ist gewesen wie ein Aprilregen. Du
weißt, was man in diesem Falle tun muß, Staatsmann!"

Ich betrachtete den Meg zu meinem Dorfe. Wie sah der aus! Ganze
Schlehenstauden samt ihren Dornen und Weißen Blüten lagen da auf der

Straße. Hagrosen mit furchtbaren Dornen und Berberitzen mit spitzigen
Stacheln sperrten die Straße. Sie waren zum Hohn des nichtgewählten
Mistral dahingelegt worden.

Ich wollte hindurchschreiten, doch ich fühlte, wie mir das Blut durch die

Strumpfmaschen lief, und einzelne Dornenzweige wollten meine Hosenbeine
nicht mehr loslassen.

„Tras, tras" (hindurch, hindurch!) rief einer meiner Gefährten und
lachte sich fast krumm.

Hier war also kein passender Weg.
Es blieb mir nur noch übrig, den Pfad am andern Ufer zu suchen. Er

führte an einem steilen Abhang dem Fluß nach. Darauf wollte ich die Prügel-
buben übergehen und hernach zur Landstraße hinaufsteigen, wo ich dann dem

Umzug folgte.
Ich stieg also hinab und kletterte dem florgrünen jungen Weidengebüsch

nach. Hier und da ging es über große Felsstücke. Einige schwarze Ufertannen
erhoben ihre pyramidenförmigen Wipfel.

Ich war schon ziemlich weit talabwärts gelangt. Da hörte ich über mir
Pfeifen und Singen.

„Halt, da unten ist einer, der wie ein Maikäfer vorwärts krabbelt, dem

muß man es eintränken. Wart, wir wollen den Käfer abschütteln!"
Da rollte einer einen gefällten Weidenstumpf herab, daß es in den

Stauden krachte. Mit Mühe konnte ich dem gefährlichen Gegenstand aus-
weichen; nun aber verlor ich selbst auf dem schlüpferigen Schieferboden das

Gleichgewicht, ich kam in raschen Lauf und konnte meinen Füßen nicht mehr
Halt gebieten. Daß unten am Wasser eine dichte Tanne stand, war ein ge-

ringer Trost für mich. Die unteren Äste des Baumes waren abgesägt und

nun starrten dort Knörze und steinharte Harzballen. -
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SStaufenbeê ©elftester fcEjattte Dort oben E)er itnb eine ©timme rief:
,,©ept nur ben Kerl, toie ber lauft, er rennt bireït aufê faite Sab

gu, gu ben Stalen unb gorelten. 9?a, ber faubere ißolitüer mag nur fcf)lüim=
men!"

3cp bernapm nicptê toeiter, fonbern .prallte mit meinem ^ärteften fo
unfanft an bie genannte Danne, bap mir ein f^eiierftraï)! auê ben Slugen fcpof;.
3<P toeiff niept, toie lang ic£) bort lag; aber alê id) ertoaepte, Hang toirrer
Srompetenfdiall an mein £>pr, bon oben per toepten feibene, graue, blaue,
unb toeifje gapnen unb grünrote gdpnen. @ê tear mir, alê toürben groffe,
bunte SSIumen bor meinen trüben Slugen pergetoorfen.

Stp fdpielte empor toie burip biete feuepte tropfen, unb fap baê ütotrop,
auf bent ber SOÎiftrat ritt, geleitet bon feinen ©etreuen, unb ben Söeibel mit
bem fcptoargrotblauen Stmtêmantel.

3d) feufgte unb toufjte niept mepr, toie baê aïïeê gufammenping. SKein
33tut ftrömte unb quoll auê einer gropen Kopftounbe. Qtoifdjen toeifjeu
©cplepblüten unb Sofaêftauben (Draubenïirfcpen), too id) gelegen toar, fanb
fiep eine Heine SSIutpfitpe, toelcpe baê blumige Sßeiprot befpript patte toie

tftöfelein.

,,©ie paben mid) geprügelt", fagte icp, „fie paben mir bie ^irnfipale
eingefdjlagen, o toep!"

3d) erfcpraï über bie SSIutladje auf bem 39oben unb über bie SSIutfpuren
meiner gufsfoplen. tftafcp banb i(p mein Dtaêtucp bor bie ©tirne, ttaepbem

icp'ê am $Iuf; geuept patte.
„Slm @nbe muff icp boep fterben", baepte icp; „toie ift baê, toenn man

ftirbt? ©nttoeber port atteê gang auf ober eê beginnt ein Seben, too man nur
noep ein ©cpatten ober ein SJtoralgegenftanb ift."

SBer pätte baê gebaept, baff id) peute fepon fterben müffe! ©ott int ipimmet
aber aud), toie toar eê fo fcpön, alê eben ber SUtiftral nod) boritbergog. 9tun
fann icp biefe grûplingêtoelt niept mepr genießen."

3d) bad)te an meine ©eptoeftern, toie fie bie roten Kududêbluttten unb
lieblitpen Kapenäitglein pflüdten, toie fie ipre ©troppüte mit blauem ©ngiau
unb Dotterblumen gierten, toie fie bantt perumtangten unb froper toareu
alê Königinnen. 3d) bad)te art ben gangen, perrlicpen, bunten 3Jtaifd)mucf
ber x^Iur, beit icp biêper ïaum bead)tet patte, toeil er mir fo alltäglid). er-
fepienen toar. Der ©ebartïe an baê ©tpeibenfepieffen pätte mid) peulett ge=

maept. Slïïeê toar bapin, aud) meine po!itifd)e Sattfbapn, mein Seben unb
©efepid. 3d) ftieg toieber pinab unb toufcp mein Dutp auê. ©ê toar rot tote ein

tiirïifcper $eg unb eine ïleine Sluttoolïe rötete baê SBaffer.

„3pr lieben ©Item", feufgte icp unb ftieg toanïenb gttr Sanbftraffe ein

bor, biê bapin, too eine blumige ^ede fid) bergtoârtê gu einem SSiefenboben
pingog. Die gange SHÎatte toar mit bunten Stcrgbhtmen betoaepfen unb gu
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Brausendes Gelächter schallte von oben, her nnd eine Stimme rief:
„Seht nur den Kerl, wie der läuft, er rennt direkt aufs kalte Bad

zu, zu den Aalen und Forellen. Na, der saubere Politiker mag nur schwim-
men!"

Ich vernahm nichts weiter, sondern prallte mit meinein Härtesten so

unsanft an die genannte Tanne, daß mir ein Feuerstrahl aus den Augen schoß.

Ich weiß nicht, wie lang ich dort lag; aber als ich erwachte, klang wirrer
Trompetenschall an mein Ohr, von oben her wehten seidene, graue, blaue,
und Weiße Fahnen und grünrote Fahnen. Es war mir, als würden große,
bunte Blumen vor meinen trüben Augen hergeworfen.

Ich schielte empor wie durch viele feuchte Tropfen, und sah das Rotroß,
aus dem der Mistral ritt, geleitet von seinen Getreuen, und den Weibel mit
dem schwarzrotblauen Amtsmantel.

Ich seufzte und wußte nicht mehr, wie das alles zusammenhing. Mein
Blut strömte und quoll aus einer großen Kopfwunde. Zwischen Weißen

Schlehblüten und Losasstauden (Traubenkirschen), wo ich gelegen war, fand
sich eine kleine Blutpfütze, welche das blumige Weißrot bespritzt hatte wie
Röselein.

„Sie haben mich geprügelt", sagte ich, „sie haben mir die Hirnschale
eingeschlagen, o weh!"

Ich erschrak über die Blutlache auf dem Boden und über die Blutspuren
meiner Fußsohlen. Rasch band ich mein Nastuch vor die Stirne, nachdem

ich's am Fluß genetzt hatte.
„Am Ende muß ich doch sterben", dachte ich; „wie ist das, wenn man

stirbt? Entweder hört alles ganz auf oder es beginnt ein Leben, wo man nur
noch ein Schatten oder ein Moralgegenstand ist."

Wer hätte das gedacht, daß ich heute schon sterben müsse! Gott im Himmel
aber auch, wie war es so schön, als eben der Mistral noch vorüberzog. Nun
kann ich diese Frühlingswelt nicht mehr genießen."

Ich dachte an meine Schwestern, wie sie die roten Kuckucksblumen und
lieblichen Katzenäuglein pflückten, wie sie ihre Strohhüte mit blauem Enzian
und Dotterblumen zierten, wie sie dann herumtanzten und froher waren,
als Königinnen. Ich dachte an den ganzen, herrlichen, bunten Maischmuck
der Flur, den ich bisher kaum beachtet hatte, weil er mir so alltäglich er-
schienen war. Der Gedanke an das Scheibenschießen hätte mich heulen ge-

macht. Alles war dahin, auch meine politische Laufbahn, mein Leben und
Geschick. Ich stieg wieder hinab und wusch mein Tuch aus. Es war rot wie ein

türkischer Fez nnd eine kleine Blutwolke rötete das Wasser.

„Ihr lieben Eltern", seufzte ich und stieg wankend zur Landstraße em-
Por, bis dahin, wo eine blumige Hecke sich bergwärts zu einem Wiesenboden
hinzog. Die ganze Matte war mit bunten Bergblumen bewachsen und zu
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meiner (Srfrifdjung flop bort unter gtoei Bretten I)in ein 'fleiner Bad). ®ie
©egenb mar mir gtoar bölltg fremb.

Butt empfanb idp eine eigenartige' Übelfeit unb c§ tourbe mir, al§ litte
ict) großen junger unb pätte bod) nieptg anbeißen föntten. '©cptoinbel unb
©djtoädpe Befielen mid), bap id) nid)t mepr beutlid) fei)en ïonnte. Bod) einmal
getoann meine Siebe gum Seben, Oerbunbcn mit toblidjem .<pap gegen bie=

jenigen, bie mid), toie id) meinte, geprügelt patten, bic Dberpanb; id) bip in
meine Ipanb, icp fdprie. —

$ernacp aber tourbe id) üerföpnlicper, id) betete ein llnfer Bater unb
legte mid) nieber. "Sie blüpenben toeipen ©tauben bor mir fdjtoirrtcu bon
Däfern, bic gange Suft toar mit Bîugfaieïïergerud) ber Sofag erfüllt. gn per
ber gerne läutete eine ©lode bag SIbe ÜJiaria ein.

Bîir toar eg, alg fei eg Seid)engeläute, bag orgelnb unb feltfam perflang
bon bent gropen SJiormorbom beg ©outlif, einem Borberg beg ©öbi. gep fap
burd) bie palbgefdjloffenen 2Iugen bie ©djneefuppel ; fait toepte eg bon bort
per. ©etoip, — man beftattete mid) balb unter ben toeipen Ouabern ber
pratptbollen füplen Äatpebrale.

SBag toeiter folgte, toar mir entgangen; id) fap nieptg mepr unb pörte
nieptg mepr. ©ocp bag Seben napm mid) toieber gu fid). 2tIg icp ertoadpte,
toupte id) mid) niept mepr gureept gu finben; aïleê toar fo beräubert, gd)
griff mit beiben Ipänben naep beut ©rag ber SfBiefen; bod) icp fapte eine rot
getoefene, mottenfräpige ©ede, id) tooflte mid) naep bent Brunnen fcpleppen, je=

bocp gtoei alte Bünbnerftitple mit gefepnipten, aber gerbroepenen Sepnen ftan=
ben ba unmittelbar bor mir unb, alg id) aufblidte unb meiner ©eptoefter
SRengia rief, fap id) eine grau mit gelbem, unten fepr breitem tpalg; eine

reinlidpe, bod) alte tpaube aug ftptoargem ©eibenbanb umrapmte bag faft
lopbraune Sïntlip, bap man nieptg bom bünnen grauen tpaar bemerfte.

„@g pat angefcplagen, er ertoaept", fagte bie (Stimme ber grau.
Bun bemerfte id), bap fie in einer ipanb Berbanbgeug trug. @g rod)

natp ©albe unb SIrnifatinftur, unb toirflid) fap id) auf beut ©ifep ein breit=

münbigeg ©lag mit ben gropen bunfelgelben ©traplblumen ber ißflange. ©ie
toaren nad) ber einfatpen Btetpobe ber Bergbetoopner in ©cpnapg gelegt.

Stuf bag SBort ber ißflegenben lief ein alteg SRüttercpen mit tounber»
fepönem, fepneetoeipem .f3aar unb ftptoargen Slugenbratten über ben lebpaften
Singen perbei.

Beibe grauen befapen mid), unb alg icp forfepte, toer bie grau in ber
tpaube fei, befam id) ben barfepen Befcpeib: „@g ift SRutter ©abritt, bic ipeb=

amnte." SReine bleicpen Söangen tottrben firfiprot, botp icp Oerftartb. $n @r-
mangelung einer barmpergigen ©tptoeffer patte matt bie toeife grau gepolt. $dj
Oerfiel balb toieber in traumpaften ©cplaf. ©etoip, bie grau mit ber

©traplenpaube patte bei mir über Bacpt getoatpt, id) fap ipre Bänber burd)
bag ©Iimntlid)t etneg Dlbägelg unb einer ©aggola flattern.
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meiner Erfrischung floß dort unter zwei Breiten hin ein kleiner Bnch, Die
Gegend war mir zwar völlig fremd.

Nun empfand ich eine eigenartige' Übelkeit und es wurde mir. als litte
ich großen Hunger und hätte doch nichts anbeißen können. Schwindel und
Schwäche befielen mich, daß ich nicht mehr deutlich sehen konnte. Noch einmal
gewann meine Liebe zum Leben, verbunden mit tödlichem Haß gegen die-
jenigen, die mich, wie ich meinte, geprügelt hatten, die Oberhand; ich biß in
meine Hand, ich schrie. —

Hernach aber wurde ich versöhnlicher, ich betete ein Unser Vater und
legte mich nieder. Die blühenden Weißen Stauden vor mir schwirrten von
Käfern, die ganze Luft war mit Muskatellergeruch der Losas erfüllt. In der
der Ferne läutete eine Glocke das Ave Maria ein.

Mir war es, als sei es Leichengeläute, das orgelnd und seltsam herklang
von dem großen Marmordom des Tomlif, einem Vorberg des Tödi. Ich sah
durch die halbgeschlossenen Augen die Schneekuppel; kalt wehte es von dort
her. Gewiß, — man bestattete mich bald unter den Weißen Quadern der
prachtvollen kühlen Kathedrale.

Was weiter folgte, war mir entgangen; ich sah nichts mehr und hörte
nichts mehr. Doch das Leben nahm mich wieder zu sich. Als ich erwachte,
wußte ich mich nicht mehr zurecht zu finden; alles war so verändert. Ich
griff mit beiden Händen nach dem Gras der Wiesen; doch ich faßte eine rot
gewesene, mottenfräßige Decke, ich wollte mich nach dem Brunnen schleppen, je-
doch zwei alte Bündnerstühle mit geschnitzten, aber zerbrochenen Lehnen stan-
den da unmittelbar vor mir und, als ich aufblickte und meiner Schwester
Mengia rief, sah ich eine Frau mit gelbem, unten sehr breitem Hals; eine

reinliche, doch alte Haube aus schwarzem Seidenband umrahmte das fast
lohbraune Antlitz, daß man nichts vom dünnen grauen Haar bemerkte.

„Es hat angeschlagen, er erwacht", sagte die Stimme der Frau.
Nun bemerkte ich, daß sie in einer Hand Verbandzeug trug. Es roch

nach Salbe und Arnikatinktur, und wirklich sah ich auf dem Tisch ein breit-
mündiges Glas mit den großen dunkelgelben Strahlblumen der Pflanze. Sie
waren nach der einfachen Methode der Bergbewohner in Schnaps gelegt.

Auf das Wort der Pflegenden lief ein altes Mütterchen mit Wunder-
schönem, schneeweißem Haar und schwarzen Augenbrauen über den lebhaften
Augen herbei.

Beide Frauen besahen mich, und als ich forschte, wer die Frau in der
Haube sei, bekam ich den barschen Bescheid: „Es ist Mutter Cabrin, die Heb-
amme." Meine bleichen Wangen wurden kirschrot, doch ich verstand. In Er--
mangelung einer barmherzigen Schwester hatte man die weise Frau geholt. Ich
verfiel bald wieder in traumhaften Schlaf. Gewiß, die Frau mit der

Strahlenhaube hatte bei mir über Nacht gewacht, ich sah ihre Bänder durch
das Glimmlicht eines Öldägels und einer Cazzola flattern.
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Siiinirtl patte id) eine mannlicpe, fanfterc Stimme bernommen unb eine
beide, toeiffe Ipanb gefüllt, bag muffte ber Slrgt fein.

(Sine anbete ©timme tear furdjtbar laut, bod) Bieber unb fjerglid) ; fie
gehörte getotjf bem ^augbatet an.

So mufften Sage bergangen fein, ba tourbe mein Stopf toiebet freier.
3d) touffte nun toeuigfteng toieber, baff id) auf ber SanbSgemeinbe getoefen

mar unb toeld)er SOtiftral ben SBaplficg erfodjten patte. ©g muffte Sonntag
fein. Sag fcpneepaarige Sftüttcrdjen fafj mir gerabe gegenüber, patte eine

große Sibel bor fid) liegen unb lag nod) opne SBrilte taut bor fid) f)in : Sgl
Segner e min paftur a mi ben a muncar nagutta (ber §ert ift mein tpirte,
mit toirb nidjtê mangeln.)

9ilg bie Sïlte fat), baß id) toad) getoorben tear, langte fie einen Soff bom
©efitnfe, er enthielt SOîild) unb @i. bernacp fd)nitt fie aug erbfcptoargem
Skuernbrob fo feine bünne Sd)eiben, alg bereitete fie ein SJtapI für it)te
,Spüb)nd)en bor. So freute fie fid), baff id) ettoag af; unb and) ferner anbeiffen
tooffte.

2tlg fie auf einige 3^it pinaug gegangen toat, um mit jemanbem gu
plaubern, blidte id) nad) bem gegenüberliegenben genfter. Sa lag bie loeitc
SBiefe mit ipren taufenb nidenben ïleinen ©olbblumen. 3n ber SDÎitte toar
bag ©rag bittd) einen gufgtDcg geteilt unb gegen oben toar ber gelbranb
burd) eine bede blüpenber ©efträudje gefperrt. 3d) fat) burd) bie toeiffgraueu
Stoeige ber SKepIbeerftauben unb bie Sofaggebitfcpe ettoag Shmteg flimmern.

©g betoegte fid), unb mitten im toet)enben 33Iütenfcpnee erfc£)ien ein
30îâbd)enïopf, alg gehörten bie .fpagblumen oben gu feinem ©tirnpup. „Sa
fpufa" ftammelte id), „la fpufa", alg bie Sllte fdjon toieber il)ren î$Iap eitige»

nommen patte unb mir bie 9lugfidjt berbedte.

„2Bag murmelt 3pr ba, SJiatt", fagte fie barfcp, „fcptoapt teincn Itufinn
unb legt ©ltd) niebcr!"

3d) aber blidte toie buret) ipren Dörfer, mit ben toarmcn Straljleu ber
Siebe. 3d) I)atte bie ©cftalt braujfen toieber erfannt uitb füllte toie inftinï»
tib, bajf fematib, ber mid) liebte, nad) bem fÇenfter beg ^aufeg pinfap. „SBenn
fie nur feinen Sdjap pat", fagte id) palblaut, unb ba tourbe bie ©roffmutter
mit ben fdjneetoeiffen paaren nod) barfdfer.

,,©g ift gum SSerriidt toerben", fagte fie, „toic man mit ben ipeifffpotnen
.Küpe £)at. Sold)eg SSoIf rnuf gehütet toerben toie bie Stoiber beint erfteit
SSeibgaitg. 3d) toitl'g ber SJtargrita aber fagen, baff fie ipnt nid)t fdfon jept
ben Stopf berbrel)t. Solange er ben SSerbanb am Stopf l)at, berbient fie einen

um ben SCÎuub."
SSon ber Qeit an bemerfte id) nid)tg meljr, boif) einmal ïjôrte id) bie

ettoag mollige Slltftimme beg SJiäbdjeng, braitfeett unb id) füplte, toie bag

biffepen neueg SSlut, bag id) toieber befommen batte, nad) meinem bergen
ftromte; id) glaubte fogar gu bemerïen, baff meine Sippen roter tourben.
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Einmal hatte ich eine männliche, sanftere Stimme vernommen und eine
derbe, weiße Hand gefühlt, das mußte der Arzt sein.

Eine andere Stimme war furchtbar laut, dach bieder und herzlich; sie

gehörte gewiß dem Hausvater an.
So mußten Tage vergangen sein, da wurde mein Kopf wieder freier.

Ich wußte nun wenigstens wieder, daß ich auf der Landsgemeinde gewesen

war und welcher Mistral den Wahlsieg erfochten hatte. Es mußte Sonntag
sein. Das schneehaarige Mütterchen saß mir gerade gegenüber, hatte eine
große Bibel vor sich liegen und las noch ohne Brille laut vor sich hin: Jgl
Segner e miu pastur a mi ven a muncar nagutta (der Herr ist mein Hirte,
nur wird nichts mangeln.)

Als die Alte sah, daß ich wach geworden war, langte sie einen Topf von?

Gesimse, er enthielt Milch und Ei. Hernach schnitt sie aus erdschwarzem
Bauernbrod so feine dünne Scheiben, als bereitete sie ein Mahl für ihre
Hühnchen vor. So freute sie sich, daß ich etwas aß und auch ferner anbeißen
wollte.

Als sie aus einige Zeit hinaus gegangen war, um mit jemandem zu
plaudern, blickte ich nach dem gegenüberliegenden Fenster. Da lag die weite
Wiese init ihren tausend nickenden kleinen Goldblumen. In der Mitte war
das Gras durch einen Fußweg geteilt und gegen oben war der Feldrand
durch eine Hecke blühender Gesträuche gesperrt. Ich sah durch die weißgrauen
Zweige der Mehlbeerstaudcn und die Losasgebüsche etwas Buntes schimmern.

Es bewegte sich, und mitten im wehenden Blütenschnee erschien ein
Mädchenkopf, als gehörten die Hagblumen oben zu seinem Stirnputz. „La
spusa" stammelte ich, „la spusa", als die Alte schon wieder ihren Platz einge-

nommen hatte lind mir die Aussicht verdeckte.

„Was murmelt Ihr da, Matt", sagte sie barsch, „schwatzt keinen Unsinn
und legt Euch nieder!"

Ich aber blickte wie durch ihren Körper, mit den warmen Strahleil der

Liebe. Ich hatte die Gestalt draußen wieder erkannt und fühlte wie instink-
tiv, daß jemand, der mich liebte, nach dem Fenster des Hauses hinsah. „Wenn
sie nur keinen Schatz hat", sagte ich halblaut, und da wurde die Großmutter
mit den schneeweißen Haaren noch barscher.

„Es ist zunl Verrückt werden", sagte sie, „wie man mit den Heißspornen
Mühe hat. Solches Volk muß gehütet werden wie die Kälber beim ersten

Weidgang. Ich will's der Margrita aber sagen, daß sie ihm nicht schon jetzt
den Kopf verdreht. Solange er den Verband am Kopf hat, verdient sie einen

um den Mund."
Von der Zeit an bemerkte ich nichts mehr, doch einmal hörte ich die

etwas mollige Altstimme des Mädchens draußen und ich fühlte, wie das
bißchen neues Blut, das ich wieder bekommen hatte, nach meinem Herzen
strömte; ich glaubte sogar zu bemerken, daß meine Lippen röter wurden.
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„®arf man?" fragte brausen jemanb, „idj toitt it)n Befuctien!"
@r ift nod) gu fd)toad), ertoibertc IDtargrita.
©in ftattlid)cr alter SOÎann mad)te fid) oft im Qimmrer gu fdpaffen,

gumal ba nun Dtegentoetter eintrat, ©r f lief te an einem ©imer Steifen, er
madjtc feiner Stjt einen neuen (Stiel unb anbereê meï)r, ober er boïterte an
feinen Çuffeifen tjerum. Selten febod) Iforte man itjn ein 2Bort reben.
OBgleid) nid)t metjr gezeigt tourbe, toar bod) ber grof;e gemauerte Ofen mit
beut t)ölgernen ©ittertoert faft fein auêfdjliefjlicBer 2tufentt)alt§ort.

?llê er nun einen Sßrief fd)rieb, fat) er midi non Seit git Seit an, toa»
mid) bcranlafftc mit it)m gu ffiredjen. ©r gaB aBer auf meine fragen ïeinc
2ïnttoort. 3d) tief nod) lauter unb er anttoortete nod) nidjt. 2Iudj eine brittc
Stnfxage Blieb un.Beanttoortet. ©a tourbe e§ mir faft unfjeimlid) in ber
großen, leeren Stube, in toeld)et nid)t§ 23etoeglid)e§ gu finben toar atB ber
tidenbe Xttjrenfienbel ; ber alte ®Ia§ toar taub toie ein Sorfifoftcn.

©er ©ebunfe an meine ©Item unb ©efd)toifter getoann mit ber fort»
fdjreitenben ©efunbfieit in meiner Seele toieber an 2Kad)t, obgteid) id), fotange
ba§ SÜtätcfjen in ber SJtätjc toar, f)ier gu Bleiben toiinfdjte.

2flw id) eines; -Uiorgenê ertoadjtc, fat) id) einen fd)toargeit ©ontrug mit
einem riefigen SJtaiglöddjenftrauf; bor mir ftet)en. 3d) fiitjlte, baff er boit
meiner Sieben toar, unb mein §erg jubelte auf.

©nblid) tourbe mir meine StngeBetete borgefiitjrt. ©rofjmutter tjatte
an biefem SOÎorgen einen Beffern Stufil tjerborgefudjt, beffert gefdjniigte Setme
in ber lltitte ein Berg förmiges» Sod) trug. Sie ftetite ben Stut)I neben mein
Sager, unb bas» SJtäbdjen erfdjien im 3tal)men ber Xürc im Bunten Sonntage»
tudj unb bie ,<5aube auf bem buntlen £>aar. Stlfobalb ftetite fie mir bie Sitte
als! it)re ©itfelin bor.

SKargrita Benahm fid) cinfad) unb natürtid) ; bod) e§ entgiidte mid), at§
il)re £ianb toarm tourbe, al§ fie bie meinige ergriff unb ein gang feines»

tounberfame§ 3îot Bergfrifdj burd) bas» 23raun itjrer SSangen fd)immerte.
3dj fjatte itir allerlei fagen tootCen; boct) at§ idj's» in meiner ©lüde»

ftimmung aus Den SBinfeln meiner Seele t)erborgufud)en mid) BeftreBte,
toufjte id) nidjt, in toeldje Sd)uBfäd)er id) alt bie fd)önen SSorte gelegt Batte,
unb fie blieben ungefunben.

®as> Sftäbdjen beridjtete mir, toie fie Bei einem Stefud) bei ben ©rof;=
eitern burd) ben 23ufdj gegangen fei. ©a B<d>e fie gtoifdjen ben toeifjeu
Stauben einen jungen IKann Blutenb unb Betoufjttos» liegen feîjen. Sofort
Babe fie mit bem Stäni au§ einer alten Stalttürc eine 2M)rc gemadjt unb
it)re eigene Sßoübede barauf gebreitet.

2Mb Beïrtact) Bd6e man bem 23etoufjtlofen aud) Salgtoaffer eingegeben,
toorauf bie 23Iutung fdöBIidj aufhörte, ©er ©oïtor bon ber ©emeinbe tourbe
geholt, toeil bie ©rofjmutter arm fei.

__ 1Z4 —

„Darf man?" fragte draußen jemand, „ich will ihn besuchen!"
Er ist noch zu schwach, erwiderte Margrita.
Ein stattlicher alter Mann machte sich oft im Zimmer zu schassen,

zumal da nun Regenwetter eintrat. Er flickte an einem Eimer Reifen, er
machte seiner Axt einen neuen Stiel und anderes mehr, oder er dokterte an
seinen Fußeisen herum. Selten jedoch hörte man ihn ein Wort reden.
Obgleich nicht mehr geheizt wurde, war doch der große gemauerte Ofen mit
dem hölzernen Gitterwerk fast sein ausschließlicher Aufenthaltsort.

Als er nun einen Brief schrieb, sah er mich von Zeit zu Zeit an, was
mich veranlaßte mit ihm zu sprechen. Er gab aber auf meine Fragen keine
Antwort. Ich rief noch lauter und er antwortete noch nicht. Auch eine dritte
Anfrage blieb unbeantwortet. Da wurde es mir fast unheimlich in der
großen, leeren Stube, in welcher nichts Bewegliches zu finden war als der
tickende Uhrenpeudel; der alte Klas war taub wie ein Torpfosten.

Der Gedanke an meine Eltern und Geschwister gewann mit der fort-
schreitenden Gesundheit in meiner Seele wieder an Macht, obgleich ich, solange
das Mädchen in der Nähe war, hier zu bleiben wünschte.

Als ich eines Morgens erwachte, sah ich einen schwarzen Tonkrug mit
einem riesigen Maiglöckchenstrauß vor mir stehen. Ich fühlte, daß er von
meiner Lieben war, und mein Herz jubelte auf.

Endlich wurde mir meine Angebetete vorgeführt. Großmutter hatte
an diesem Morgen einen bessern Stuhl hervorgesucht, dessen geschnitzte Lehne
in der Mitte ein herzförmiges Loch trug. Sie stellte den Stuhl neben mein
Lager, und das Mädchen erschien im Rahmen der Türe im bunten Sonntags-
buch und die Haube auf dem dunklen Haar. Alsobald stellte sie mir die Alte
als ihre Enkelin vor.

Margrita benahm sich einfach und natürlich; doch es entzückte mich, als
ihre Hand warm wurde, als sie die meinige ergriff und ein ganz feines
wundersames Rot bergfrisch durch das Braun ihrer Wangen schimmerte.

Ich hatte ihr allerlei sagen wollen; doch als ich's in meiner Glücks-
stimmung aus den Winkeln meiner Seele hervorzusuchen mich bestrebte,
wußte ich nicht, in welche Schubfächer ich all die schönen Worte gelegt hatte,
und sie blieben ungesunden.

Das Mädchen berichtete mir, wie sie bei einem Besuch bei den Groß-
eltern durch den Busch gegangen sei. Da habe sie zwischen den Weißen
Stauden einen jungen Mann blutend und bewußtlos liegen sehen. Sofort
habe sie mit dem Näni aus einer alten Stalltüre eine Bahre gemacht und
ihre eigene Wolldecke darauf gebreitet.

Bald hernach habe man dem Bewußtlosen auch Salzwasser eingegeben,
worauf die Blutung plötzlich aufhörte. Der Doktor von der Gemeinde wurde
geholt, weil die Großmutter arm fei.
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SJiargrita patte fofort in mix ben SefuÄet bcx Sanbêgemeinbe erïannt
nnb miÄ iief bebauert.

,,3Bie ïonntet Spï dbet miÄ' ben ftemben SutfÄen betounbetn, toenn

Spt fcfjon einen ©Äap pabt", fragte iÄ fdjlau toie ein 3tid)ter im Strengtet»

pöt, urn bie SBaprpeit petauêgubeïommen.
©a fptang Siargrita bon iprem ©tupl auf nnb blidtc mid) au§ ifjreit

fÄtoargen Singen mit einem ©emifÄ bon Seibenfdjaft nnb Sebauern an. „Sa,
id) pabe einen ©Äap gehabt, nnb ba im beften $ad) meines» ©elbbeutel§ ift ba§

Singlein, bas» et mir gab. ©ion liât er gepeijjen toie Spt, aber beim $oIg=

fällen ïjat ipm eine Sanne beibe Seine gerfdimettert. Su bic ift nad)per

ber Stanb geïommen, —
Sid) fo ift'B, menu id) einen Siebften pabe, paffiert it)m ein bojet Unfall'."

fügte fie bei.

SÄ boar toefentlid) beruhigt, baff in SKargrita's», bet lieben ©xinnexung
getoeipteê £etg ein burd) Unfall äpnliÄet neu eingebogen toar. ,,©t
pat mid) früher einmal auf bie Sanbêgemeinbe mitgenommen; ba muxbc

es» fo mein Sergnügen, unb ber ©otteêader, loo mein ©ion liegt, ift ja in
ber SXJäbje beê ©täbtdjen§", fagte fie nodj etgängenb.

©o toeit toar nun bie ©adje gut.
2Bie naibe Sanbïinber eê tun, beäugelte fie mid) bon alten ©eiten. „SÄ

ïjabe bie ^irnfÄale eingefd)tagen, fie I)aben mir ißrügel gegeben", rief id)

empört, „©net Suftanb |oII gar nidjt fo gefäptüd) fein", bemerïtc fie alêbann,

„eine ^auptaber mag gtoat berlept getoefen fein, aber (Suetc Stranfpeit be=

ftanb pauptfäÄliÄ barin, baff ©udj faft aïïeâ Slut auêgcxonnen toar. 0 toa§

ift bod) ber ÜKenfd) für ein getbtecfûidjeê ©ing!"
©et ©rofjtater pielt ein Bif3cf)en mit feiner ©rgäplung inne; ba be=

merïte er, baff gtoei Siegen in ben Saumgarten eingebrungen toaren. Siug»
fÄidte er SInbriu unb ©umengio borttjin. „SÄ etgäple fpäter toeiter",

fagte er.
SIber er fupt boÄ fort : „2Mn SftäbÄen ïam alfo toieber, beim bie ©top*

mutter füplte fict) oft reÄt einfam, ba ber Stäni fo gar nidjtê mepr porte unb

auÄ toenig fpraÄ-
Sei einem toeitern SefuÄ, fepte fid) SJiargrita ettoaê näper gu mir unb

toit ergäplten un§ bieg unb ba§. ©ie toar mir fd)on ©efäprtin getoorben unb

toenn iÄ ipten SttempauÄ füplte, toar e§ mir, al§ mi'tfjte iÄ fie mit beibeit

SIrmen faffen unb an miÄ preffen. SÄ ïûffte fie auf ©tirn, SOtunb unb

SBangen, toie man in biefen Sapren eben liebt unb lüfjt. Stiles» toa§ brausen
in ber blumigen, frifÄen Sllpftur lebte unb grünte, toar für mid) in biefem

SKäbÄen öereinigt.
SBir patten freiliÄ ïeine toepmütigen ©efüple, bie toie tperbftblumeu,

bie ipte Seit tetgeffen, mitunter in fritplingêfrifdjen SJicnfÄcnfeelen empor»

fproffen.
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Margrita hatte sofort in mir den Besucher der Landsgemeinde erkannt

und mich tief bedauert.

„Wie konntet Ihr aber mich, den fremden Burschen bewundern, wenn

Ihr schon einen Schatz habt", fragte ich fchlau wie ein Richter im Kreuzver-

hör, um die Wahrheit herauszubekommen.
Da sprang Margrita von ihrem Stuhl auf und blickte mich aus ihren

schwarzen Augen mit einem Gemisch von Leidenschaft und Bedauern an. „Ja.
ich habe einen Schatz gehabt, und da im besten Fach meines Geldbeutels ist das

Ringlein, das er mir gab. Gion hat er geheißen wie Ihr, aber beim Holz-

fallen hat ihm eine Tanne beide Beine zerschmettert. Ill die ist nachher

der Brand gekommen, —
Ach so ist's, wenn ich einen Liebsten habe, passiert ihm ein böser Unfall!"

fügte sie bei.

Ich war wesentlich beruhigt, daß in Margrita's, der lieben Erinnerung
geweihtes Herz ein durch Unfall ähnlicher neu eingezogen war. „Er
hat mich früher einmal auf die Landsgemeinde mitgenommen; da wurde
es so mein Vergnügen, und der Gottesacker, wo mein Gion liegt, ist ja in
der Nähe des Städtchens", sagte sie noch ergänzend.

So weit war nun die Sache gut.
Wie naive Landkinder es tun, beäugelte sie mich von allen Seiten. „Ich

habe die Hirnschale eingeschlagen, sie haben mir Prügel gegeben", rief ich

empört. „Euer Zustand soll gar nicht so gefährlich sein", bemerkte sie alsdann,

„eine Hauptader mag zwar verletzt gewesen sein, aber Enere Krankheit be-

stand hauptsächlich darin, daß Euch fast alles Blut ausgeronnen war. O was

ist doch der Mensch für ein zerbrechliches Ding!"
Der Großvater hielt ein bißchen mit feiner Erzählung inne; da bc-

merkte er, daß zwei Ziegen in den Baumgarten eingedrungen waren. Flugs
schickte er Andriu und Dumengio dorthin. „Ich erzähle später weiter",
sagte er.

Aber er fuhr doch fort: „Mein Mädchen kam also wieder, denn die Groß-
mutter fühlte sich oft recht einsam, da der Näni so gar nichts mehr hörte und

auch wenig sprach.

Bei einem weitern Besuch, setzte sich Margrita etwas näher zu mir und

wir erzählten uns dies und das. Sie war mir schon Gefährtin geworden und

wenn ich ihren Atemhauch fühlte, war es mir, als müßte ich sie mit beiden

Armen fassen und an mich pressen. Ich küßte sie auf Stirn, Mund und

Wangen, wie man in diesen Jahren eben liebt und küßt. Alles was draußen

in der blumigen, frischen Alpflur lebte und grünte, war für mich in diesem

Mädchen vereinigt.
Wir hatten freilich keine wehmütigen Gefühle, die wie Herbstblumen,

die ihre Zeit vergessen, mitunter in frühlingsfrischen Menschenseelen empor-
sprossen.
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„JOîeine ©Itern toaren ingtoifefeen benadjridjtigt toorben", futjr bcr Sllte
lauter fort unb bic ®inber nafemen ifere ffeliifee toieber ein. „SJiait fudfte mid)
Bet ben Beibett alten Seilten auf.

@in in bunfleB Siinbner Sanbtucfe getleibctc Sauemfrau, liefe mid)
meine SOîutter erïennen. Sfere Braunen paarfträfenen toaren mit eingeliten
©ilBerfäben toeit ftärfer gemifd)t als bother, ©ie trug ein toeifeeB palBtud)
toie cine ïrauernbe. 2lucfe mein Sater ging mct)r bornübergebeugt als gubor.

Scibe trugen Sünbel mit Oîaturalfadfen, tuie Sutter, Släfe, Sieger, ©beef.
©elBftberftänb liefe tourbe fofort nad) mir gefragt, bod) 30g fid) Sîargrita
fcfeüdjteru gitrücf.

llrtb id) trat feerbor nod) mit berBunbenem Jtofefe, aBer fcfeon muntern,
feiten ©fritte». Steine Sautter blictte mid) an, a[§ oB fie mid) gum erfteit
totale fel)c. OlnfaugS toanbte lie ben Beiben alten ßeuten ben Süden gu,
um il)re ©eniütBßctocgung 3U berBergen, feernad) .liefe ifer Berebter SJtuub
einen toafercn ©trom bon romanifdfeen SDanteBtoorten fferubeln, bie iferer
Scbfeaftigïeit entfbradfecn.

Sfucfe mein Sater Befal) mid), Hofefte mir mit bem gelben, gebogenen
fctecfcn Bieber auf bie ©cfeulter unb fagte: „Ohm feabett toir bid) toieber, mein
Heber ©iott, nun (äffen toir bid) aber lange nidjt mefer bon paufe fort."

„llnb auf bie Sanbêgemeinbe?", fragte id).

„®u feaft nun beitte erfte SBeifee alB Staatsmann", fufer er fort, „aber
eigentlid) foflte eS nidjt fo fein, baB füfele id) red)t toofel. @0 tonnen toir bir
eben nid)t toeferen fein31t g et) en, too baB SanbeBtoofel beraten toirb; aber glüd=
lidjertoeife gefet'B erft in 3toci Saferen toieber (oB. ®artn aber fei tapfer !"

„®er feat fdjon toieber ©efefentad an ber feolitifcfeen Saigerei; mein ©ott,
ber tOtenfd) ift bod) unberbefferliefe", meinte bie ©rofemutter. ®abei Banb fie
ein grob leinenes ©ädefeen mit ben grofeen braunen Sofenen auf, bie fie fo
gerne in ber ©ufefee afe. ®er taube Otäni toanbte mit feinen ïnoïïigen
gern ein ©tüd ©perffeite um unb fdfmungelte ftfelau, als tooïïte er fagen: „@B

ift bod) fcfeön, bafe baB ©ute niefet erft im Rimmel belofent toirb, benn ber
©pccF featte ifem bon fefeer gefefentedt.

Steine ©Itern übernadjteten in ber SefucfeBftube, gtoifcfeen riefigen Stl=
bern, Sergtriftallftüden unb altbäterifcfeen DJtöbeln.

©Ben an ber SSanb feing ein bon grauenfeanb in alter Sünbnerftiderei
auBgefüferter ©ferud) unter ©laêrafemen, @r feiefe: 21 il ©prit, a la ffeufa
gin: Segne! (hub ber ©eift unb bie Sraut fferecfeen: tomtn!)

®ie ©Item toufeten freiliefe nod) nid)t, tote fefer biefeB SiBeltoort auf
bas perg ifereB ©ofeneB geftimmt toar.

®er Slrgt im nafeen ©täbtd)en featte bom peimfaferen abgeraten, toeit eB

meinen ftopf 3U fefer erfdjüttere, unb fo fottte iefe erft fpäter nad) paufe reifen,
b. fe. toenn id) boüftänbig urtb gut toieber auf ben Seinen toar. ®er Sat toar
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„Meine Eltern waren inzwischen benachrichtigt worden", fuhr der Alte
lauter fort und die Kinder nahmen ihre Plätze wieder ein. „Man suchte mich
bei den beiden alten Leuten auf.

Ein in dunkles Bündner Landtuch gekleidete Bauernfrau, ließ mich
meine Mutter erkennen. Ihre braunen Haarsträhnen waren mit einzelnen
'Silberfäden weit stärker gemischt als vorher. Sie trug ein Weißes Halstuch
wie eine Trauernde. Auch mein Vater ging mehr vornübergebeugt als zuvor.

Beide trugen Bündel mit Naturalsachcn, wie Butter, Käse, Zieger, Speck.
Selbstverständlich wurde sofort nach mir gefragt, doch zog sich Margrita
schüchtern zurück.

klnd ich trat hervor noch mit verbundenem Kopfe, aber schon muntern,
festen Schrittes. Meine Mutter blickte mich an, als ob sie mich zum ersten
Male sehe. Anfangs wandte sie den beiden alten Leuten den Rücken zu,
um ihre Gemütsbewegung zu verbergen, hernach stieß ihr beredter Mund
einen wahren Strom von romanischen Dankesworten sprudeln, die ihrer
Lebhaftigkeit entsprachen.

Auch mein Vater besah mich, klopfte mir mit dem gelben, gebogenen
stecken bieder auf die Schulter und sagte: „Nun haben wir dich wieder, mein
lieber Gion, nun lassen wir dich aber lange nicht mehr von Hause fort."

„Und auf die Landsgemeinde?", fragte ich.

„Du hast nuiì deine erste Weihe als Staatsmann", fuhr er fort, „aber
eigentlich sollte es nicht so sein, das fühle ich recht Wohl. So können wir dir
eben nicht wehren hinzugehen, wo das Landeswohl beraten wird; aber glück-
licherweise geht's erst in zwei Jahren wieder los. Dann aber sei tapfer!"

„Der hat schon wieder Geschmack an der politischen Balgerei; mein Gott,
der Mensch ist doch unverbesserlich", meinte die Großmutter. Dabei band sie

ein grobleinenes Säckchen mit den großen braunen Bohnen aus, die sie so

gerne in der Suppe aß. Der taube Näni wandte mit seinen knolligen Fin-
gern ein Stück Speckseite um und schmunzelte schlau, als wollte er sagen: „Es
ist doch schön, daß das Gute nicht erst im Himmel belohnt wird, denn der
Speck hatte ihm von jeher geschmeckt.

Meine Eltern übernachteten in der Besuchsstube, zwischen riesigen Bil-
dern, Bergkristallstücken und altvaterischen Möbeln.

Oben an der Wand hing ein von Frauenhand in alter Bündnerstickerei
ausgeführter Spruch unter Glasrahmen. Er hieß: A il Sprit, a la spusa

gin: Vegne! (Und der Geist und die Braut sprechen: Komm!)
Die Eltern wußten freilich noch nicht, wie sehr dieses Bibelwort auf

das Herz ihres Sohnes gestimmt war.
Der Arzt im nahen Städtchen hatte vom Heimfahren abgeraten, weil es

meinen Kopf zu sehr erschüttere, und so sollte ich erst später nach Hause reisen,
d. h. wenn ich vollständig und gut wieder auf den Beinen war. Der Rat war
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mir ichr ongeuchm, beim nun fonntc id), nod) nid)t burd) gelbarbeit ge=

buuben, meiner Siebe nachhängen.

: ©adjbem ber, ©organg auf ber Sonbêgerneitibc nod) in aller ©reite unb
oon allen ©efid)têpunïten auê befprodjen toorben toar, reiften bie Gütern ab.

®ie beiben 2'CIten mufften mit Jpilfe eineê Knedjteê tiidjiig an bie Strbeit, aud)

©cargrita ï)alf it)nen. @1 toar niemanb auffällig getoefen, baff id) nod) immer
behauptete, id) müffe geprügelt toorben fein unb bafg mein ©ebädjtnig über
bie ©orgäuge am glujj nur unbeutlidje Silber toiebergab.

@.ineê Slbenbê faffen id), unb mein ©täbdjen. üor einer großen Kufe mit
Kartoffeln, bie toir gufammen gum ©teden gerfd)nitten. ®a löfte fie fachte

ben ©erbanb ab unb hielt mir einen ïleinen Spiegel borg Slntlip. gdj blirfte
hinein unb fa'f), toic cntftellt id) toar.

©leine SSIicCe toanberten einige ©talc bon bem ©lag gu ©targrita hinüber
unb ber lepte muffte ein faft ängftlid)er getoefen fein.

®a nahm fie plölglid) meinen Kopf gtoifd)en it>re ßänbc unb fagtc faft
barfd) :.

„Stün fa, toenn ich bic£) nicht nehme, fo befomme id) bielleidjt einen ohne
©eine, benn einen ©erunglüdten muff ich hoben."

„SBaritm?" fragte id).
„Sßeil ich unter bem ©tier geboren bin, einem böfen ©ternbilb", toarf

fie ein. tpernad) machte fie allerlei Künfie mit meinen' paaren, um fie über
bie ©arbe gu legen.

„@g ftet)t bir auch fo", meinte fie, benn auê bem Sb* War nun ein ®u
getoorben. ®a erfchien bie ©roffmutter unb legte mir ben ©erbanb ärgerlid)
toieber bor bie ©tirne.

»Seht fangt bie ©arretei toieber an", bemerïte fie faft grob, „eben barum
tooHte id) bie Siebelei anfangt nicht haben, toeil eê ungefd)itfte barmhergige
©ihtoeftern auê ©erliebten gibt.

©tan lieft gtoar in jebem ©onntagêblâttdjen, toie ein ©tabchen ben Siebften
pflegte, aber bag ift ißhantafie; benn berliebte Sente haben ben Kopf fo

toenig beifammen, toie einer, ber einen ©aufä) hat. ©et)t mir bod) l"
(Snblid) muffte ich 2lbfd)ieb nehmen. ®aê toar an einem grauen ©ebel=

tag. ®ie ©lodftäüe unb ©djeunen fahen toie ©chatten auê ber trüben S)unft=

maffe Ijerbor, hier unb ba ftredte eine fdjtoarge 2rmne ihre Slfte über einen

SSiefenhügel rtnb toinïte neuh ©tenfdjenart, bi§ ber SBanberer ben ©ainn er»

ïannte. Über bie hohen rottoeiffen ©olben ber SBiefe ïrod) eê toie ©audj hin.
$dj toar baritber erftaunt, an ben ©äumen fchon junge ^riicfite gu finben unb
bag ©rag fo feïjr getoadffen gu fehen, bah eê mir gum ©täljcn nur fo Suft
machte.

©targrita trat mit mir auê bem tpauê; fie tooHte gu ihren Gütern in bag

ftromabtoärtS gelegene ®orf gehen ; id) muffte gum ©täbtehen gurüd tonn»
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nur sehr angenehm, denn nun konnte ich, noch nicht durch Feldarbeit ge-
bunden, meiner Liebe nachhängen.

Nachdem der Vorgang auf der Landsgemeinde noch in aller Breite und
von allen Gesichtspunkten aus besprochen worden war, reisten die Eltern ab.

Die beiden Alten mußten mit Hilfe eines .Knechtes tüchtig an die Arbeit, auch

Margrita half ihnen. Es war niemand auffällig gewesen, daß ich noch immer
behauptete, ich unisse geprügelt worden sein und daß mein Gedächtnis über
die Vorgänge am Fluß nur undeutliche Bilder wiedergab.

Eines Abends saßen ich. und mein Mädchen vor einer großen Kufe mit
Kartoffeln, die wir zusammen zum Stecken zerschnitten. Da löste sie sachte

den Verband ab und hielt mir einen kleinen Spiegel vors Antlitz. Ich blickte

hinein und sah, wie entstellt ich war.

Meine Blicke wanderten einige Male von dem Glas zu Margrita hinüber
und der letzte mußte ein fast ängstlicher gewesen sein.

Da nahm sie plötzlich meinen Kopf zwischen ihre Hände und sagte fast

barsch:

„Nun ja, wenn ich dich nicht nehme, so bekomme ich vielleicht einen ohne

Beine, denn einen Verunglückten muß ich haben."

„Warum?" fragte ich.

„Weil ich unter dem Stier geboren bin, einem bösen Sternbild", warf
sie ein. Hernach machte sie allerlei Künste mit meinen' Haaren, um sie über
die Narbe zu legen.

„Es steht dir auch so", meinte sie, denn aus dem Ihr war nun ein Du
geworden. Da erschien die Großmutter und legte mir den Verband ärgerlich
wieder vor die Stirne.

„Jetzt fängt die Narretei wieder an", bemerkte sie fast grob, „eben darum
wollte ich die Liebelei anfangs nicht haben, weil es ungeschickte barmherzige
Schwestern aus Verliebten gibt.

Man liest zwar in jedem Sonntagsblättchen, wie ein Mädchen den Liebsten

pflegte, aber das ist Phantasie; denn verliebte Leute haben den Kopf so

wenig beisammen, wie einer, der einen Rausch hat. Geht mir doch!"
Endlich mußte ich Abschied nehmen. Das war an einem grauen Nebel-

tag. Die Blockställe und Scheunen sahen wie Schatten aus der trüben Dunst-
masse hervor, hier und da streckte eine schwarze Tanne ihre Äste über einen

Wiesenhügel und winkte nach Menschenart, bis der Wanderer den Baum er-
kannte. Über die hohen rotweißen Dolden der Wiese kroch es wie Rauch hin.
Ich war darüber erstaunt, an den Bäumen schon junge Früchte zu finden und
das Gras so sehr gewachsen zu sehen, daß es mir zum Mähen nur so Lust
machte.

Margrita trat mit mir aus dem Haus; sie wollte zu ihren Eltern in das

stromabwärts gelegene Dorf gehen; ich mußte zum Städtchen zurück wan-
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berrt, toenn id) auf bie anbere (Seite beS gluffeS gelangen toodte, beim feine
grauen fdfaumfpripenben SBeden gingen funptbar pod).

93or einer Ufertanne traten mir in baé pope ©raê unb fügten un§ gutn
Slbfcpieb. ®ie ©roffmutter fat) un§ nacp, opne fid) gu erftaunen unb, mie eS oft
ber gad toar, gu fcpelten. ®ic ïleinen golbfarbigen ©raSblumen nidten unb
bie alte grau fcpien gteidpmütig gu benïen: ®a§ tat id), baé tat meine ©ocpter
unb ba§ tat SKargrita unb fiepe! toie fonferbatib ift bie Siebe!

3u £aufe toar icp pocptoidfommen, meine Altern bertoöpnten mid) fo,
unb al§ id) ben befteit Stein bei ipnen im Sörett patte, riidte id) mit meiner
Siebe perauê. Sie mad)ten guerft ein ettoaë langeê ©eficpt, bocp nun, ba bie
Stlten mid) fo retpt gepflegt Ratten, burften fie nicfjtë bagegen paben, baff
dftargrita bie meine tourbe.

gn biefer Sadfe betoieê id) mid) toieber als „Staatsmann", ber Sütel
toar mir nämlid) geblieben.

Sïod) tourbe id) auf gtoei gapre im ÜDtilitärbienft gurüdgeftedt, toeil id)
nod) mitunter an Sdjtoiitbelanfäden litt, dtacf) unb nacp îeprte mein ©ebäd)t=
nié gurüd, fo baff mir ade Vorgänge ber blutigen SanbSgemeinbe ïlar tourben
unb nun führte icp aucp mein dftäbcpen peim.

SKargrita ift beine ©roffmutter getoorben, Slnbriu, unb fiepe, toie bu ipr
gleicpft! ®u paft non ipr bie ftral)lenben, fcptoargen Slugen unb ben großen
SBudfS, fa bie SSorliebe für bie 2/raubenfirfcpen geerbt!"

Slnbriu ftanb auf unb rief: „gdp toid tapfer fein; aud) toenn eS trüget
gäbe, ginge id) an bie SanbSgemeinbe. ©ben toid id) mir nod) einen Knüppel
fcpneiben; bie gapreSgapI fod born barauf gebrannt toerben!"

,,®aê braucpft bu nid)t gu tun", jagte ber ©roffbater.
„Staatsmann toid id) aber toerben", toeinte ber steine, „toarum gibt ei

nun feine Prügel mel)r?"
„SBeil bie ITOenfdjen gefitteter getoorben finb", bemerfte mein SBater, „fiepft

bu, baê ift ber gortfcpritt, ber an einer einzelner „©umin" trop günftiger
ïDfiftraltoapl ïaum bemerfbar toar."

„Unb bie ißolitif, ift fie immer nod) fo fd)Ied)t, benft man immer itod)
an ben eigenen ©urtin ober an ein frembeS Qugroff", girpte ber kleine.

©er ©roffbater nidte leife unb fagte: „SJtan benft nod) oft an fid), toenn
e§ aucl) bortoärt» gept, nod) ift Staub genug auf bem $!ampfplap!"

©r pielt inne unb ftopfte feine 3Jîeefpaum pfeife. Sein brauneS faltiges?"
SXritbip läcpeltc in ber gangen Streite, al§ fd)icn bie Sonne über eine biel=
beaderte Scpode; bad)te er toopl an bie ©orpeit ber SJtenfcpen, bie felbft grei=
peit unb gortfdjritt begleitet. ®aS patte iprt beleprt, bodj nicpt irre gemacpt.
©er kleine ftieff einen pellen gudfger au§, bann praplte er: „gcp gepe aber
opne Steden pin!"

©a§ fonnte er um fo eper tun, als er toufftc, bafj feine ©efapr mepr bor=
panben toar. ©r pfiff eine SJtiftralia.
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dern, wenn ich auf die andere Seite des Flusses gelangen wollte, denn seine
grauen schaumspritzenden Wellen gingen furchtbar hoch.

Vor einer Ufertanne traten wir in das hohe Gras und küßten uns zum
Abschied. Die Großmutter sah uns nach, ohne sich zu erstaunen und, wie es oft
der Fall war, zu schelten. Die kleinen goldfarbigen Grasblumen nickten und
die alte Frau schien gleichmütig zu denken: Das tat ich, das tat meine Tochter
und das tat Margrita und siehe! wie konservativ ist die Liebe!

Zu Hause war ich hochwillkommen, meine Eltern verwöhnten mich so,
und als ich den besten Stein bei ihnen im Brett hatte, rückte ich mit meiner
Liebe heraus. Sie machten zuerst ein etwas langes Gesicht, doch nun, da die
Alten mich so recht gepflegt hatten, durften sie nichts dagegen haben, daß
Margrita die meine wurde.

In dieser Sache bewies ich mich wieder als „Staatsmann", der Titel
war mir nämlich geblieben.

Noch wurde ich auf zwei Jahre im Militärdienst zurückgestellt, weil ich
noch mitunter an Schwindelanfällen litt. Nach und nach kehrte mein Gedächt-
nis zurück, so daß mir alle Vorgänge der blutigen Landsgemeinde klar wurden
und nun führte ich auch mein Mädchen heim.

Margrita ist deine Großmutter geworden, Andriu, und siehe, wie du ihr
gleichst! Du hast von ihr die strahlenden, schwarzen Augen und den großen
Wuchs, ja die Vorliebe für die Traubenkirschen geerbt!"

Andriu stand auf und rief: „Ich will tapfer sein; auch wenn es Prügel
gäbe, ginge ich an die Landsgemeinde. Eben will ich mir noch einen Knüppel
schneiden; die Jahreszahl soll vorn darauf gebrannt werden!"

„Das brauchst du nicht zu tun", sagte der Großvater.
„Staatsmann will ich aber werden", weinte der Kleine, „warum gibt es

nun keine Prügel mehr?"
„Weil die Menschen gesitteter geworden sind", bemerkte mein Vater, „siehst

du, das ist der Fortschritt, der an einer einzelner „Cumin" trotz günstiger
Wistralwahl kaum bemerkbar war."

„Und die Politik, ist sie immer noch so schlecht, denkt man immer noch

an den eigenen Curtin oder an ein fremdes Zugroß", zirpte der Kleine.
Der Großvater nickte leise und sagte: „Man denkt noch oft an sich, wenn

es auch vorwärts geht, noch ist Staub genug auf dem Kampfplatz!"
Er hielt inne und stopfte seine Meeschaumpfeife. Sein braunes faltiges'

Antlitz lächelte in der ganzen Breite, als schien die Sonne über eine viel-
beackerte Scholle; dachte er Wohl an die Torheit der Menschen, die selbst Frei-
heit und Fortschritt begleitet. Das hatte ihn belehrt, doch nicht irre gemacht.
Der Kleine stieß einen hellen Juchzer aus, dann prahlte er: „Ich gehe aber
ohne Stecken hin!"

Das konnte er um so eher tun, als er wußte, daß keine Gefahr mehr vor-
Handen war. Er pfiff eine Mistralia.
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2Xl§ er bann toie ein Qicfleiir £>in unb her gedrungen toar unb fein
Heineê .fperg Hopfte toie ein Jammer, t)ing er ficE) bem ©rohbater toieber

an ben £al3 unb rief : „Sä) barf, boä), if barf bof toirtlif hingehen, toeijjt,
e§ ift meine erfte SanbSgemeinbe! ©S ift mein erfter ©ienft für» SSaterlanb!"

©ie Heine ©umengia beff loff fm gu folgen, fie betraftete aber ihren

Strohhut, bon bem bie rofenroten 23afff lüffelblumen toell herabgefallen

toaren, ioie ber Sbealglang bon ber erfien SanbSgemeinbe if)re§ ©roffaterS.
@nbe.

ßahan.
SSoit grans Otto Sod).

©benfo ibie ber Kaffee hotten Oer Halao unb ba§ IRebenprobuïtjSthoïo^
labe im Slnfang ihrer ©ntbeäung mit großen Sftoierigleiten gu lämkfen;
aber ffliefflif ift e§ beiben ißrobulten boä) gelungen, fich gu 3ßol!3nahrung§=
mittein emkorgufftoingen.

©ie eigentliche ^eimat be§ Halao ift SKepïo. ©ie Skanier toaren e§,

bie biefeê ißrobutt guerft in ihrem Sanbe einführten, um ffon balb barauf
einen regen ©rportEianbel bamit gu betreiben. Sn Slmerila toar ba§ unter
bem Flamen „Sfofolatl" au§ ben Halaobohnen getoonnene ©eträn! bereits
im 16. Sah^hnnbert belannt. 2Xl§ gerbinanb ©orteg im Sahre 1516 naf
3Kerifo borbrang, fanb er fü)on eine auêgebehnte Hataotultur bor unb fü)rieb
an Harl V. über Halaobohnen naä) £aufe: „©iefe Horner finb im Sanbe fo

geffäht, bah man fie als SJiünge gebrauäjt unb auf bem SKarlt unb allerorten
feine ©inläufe bamit begahlt." fpierau» geht herbor, bah ber Halao bamalS

nur gut gefteltten Seuten gugängliih toar. ©ie SereitungStoeife boHgog fiel) in
hofft einfacher Söeife. 2ftan röftete ben Halao unb gerrieb ihn gtoiffen
Steinen gu ißulber. Um ihn beffer lonferbieren gu lönnen, firehte man bie fo

getoonnenen SOXaffen in tafeln unb SIMe. ©er Halao tourbe bamalê nur
mit SSaffer gubereitet, biêtoeilen fehle man ihm auch ettoa» $onig gu, guäer
lannte man ja noch nift; inbeffen gab man bem bitterlichen @efä)maä, beê

Halao ben SBorgug. ©a§ geringere SBoIï mifchte ben Halao mit 3iei§ unb

ißfeffer.
SefonberS bie Hreolinnen gaben fich mit Scibcnfäjaft biefem ©enuh hü".

Sogar in ber Hirfe liehen fie fiä) bon ihren ©ienern ober ©ienerinnen
Halao ferbieren, um fiä) an bem föftlifen ©etränl gu lehen. 2113 ein

ÏUffof energiff gegen biefe llnfitte einffritt, befuften fie feine Hirfe nicht
toieber unb festen ihren „Halaollatff " in ber Hirfe eine§ toemger ftrengen

£etnt fort
©ic Spanier eskortierten um 1520 gunächft fertige Halaoboljnen; fie

betoahrten bie Zubereitung lange als ©eheimniS. ©ie gabrilation tourbe

guerft burf ben Staliener ©arletti im Sal)re 1606 belannt, ber toährenb

fetneS Aufenthalts auf ben toeftinbifä)en Snfeln bie ^erfteüung unb ben

©ebrauf beê Halao unb ber Sfofolabe lennen gelernt hatte. £roh bieler

Slnfeäitungen erfreute fiä) biefeS ©enujjmittel aber bereits bamalê begetfter^

ter Verehrer, bie ben Halao toegen feineê hohen fftährtoerteS in überfftoäruu
lifer üffieife al§ fembrofia unb 9Xeltar firiefen. ©a§ heberte aber toieberum

anbere nicht, ben Halao mit bem ffönen tarnen „Sftoeinefutter" gu belegen,
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Als er dann wie ein Zicklein hin und her gesprungen war und sein

kleines Herz klopfte wie ein Hammer, hing er sich dem Großvater wieder

an den Hals und rief: „Ich darf, doch, ich darf doch wirklich hingehen, weißt,
es ist meine erste Landsgemeinde! Es ist mein erster Dienst fürs Vaterland!"

Die kleine Dumengia beschloß, ihm zu folgen, sie betrachtete aber ihren

Strohhut, von dem die rosenroten Bachschlüsselblumen welk herabgefallen

waren, wie der Jdealglanz von der ersten Landsgemeinde ihres Großvaters.
Ende.

Der Kakao.
Bon Franz Otto Koch.

Ebenso wie der Kaffee hatten der Kakao und das Nebenprodukt Schoko-
lade im Anfang ihrer Entdeckung mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen;
aber schließlich ist es beiden Produkten doch gelungen, sich zu Volksnahrungs-
Mitteln emporzuschwingen.

Die eigentliche Heimat des Kakao ist Mexiko. Die Spanier waren es,
die dieses Produkt zuerst in ihrem Lande einführten, um schon bald darauf
einen regen Exporthandel damit zu betreiben. In Amerika war das unter
dem Namen „Schokolatl" aus den Kakaobohnen gewonnene Getränk bereits
im 16. Jahrhundert bekannt. AIs Ferdinand Cortez im Jahre 1616 nach

Mexiko vordrang, fand er schon eine ausgedehnte Kakaokultur vor und schrieb

an Karl V. über Kakaobohnen nach Hause: „Diese Körner sind im Lande so

geschätzt, daß man sie als Münze gebraucht und auf dem Markt und allerorten
seine Einkäufe damit bezahlt." Hieraus geht hervor, daß der Kakao damals
nur gut gestellten Leuten zugänglich war. Die Bereitungsweise vollzog sich in
höchst einfacher Weise. Man röstete den Kakao und zerrieb ihn zwischen

Steinen zu Pulver. Um ihn besser konservieren zu können, preßte man die so

gewonnenen Massen in Tafeln und Blöcke. Der Kakao wurde damals nur
mit Wasser zubereitet, bisweilen setzte man ihm auch etwas Honig zu, Zucker
kannte man ja noch nicht; indessen gab man dem bitterlichen Geschmack des

Kakao den Vorzug. Das geringere Volk mischte den Kakao mit Reis und

Pfeffer.
Besonders die Kreolinnen gaben sich mit Leidenschaft diesem Genuß hin.

Sogar in der Kirche ließen sie sich von ihren Dienern oder Dienerinnen
Kakao servieren, um sich an dem köstlichen Getränk zu letzen. Als ein

Bischof energisch gegen diese Unsitte einschritt, besuchten sie seine Kirche nicht
wieder und setzten ihren „Kakaoklatsch" in der Kirche eines weniger strengen

^Spanier exportierten um 1620 zunächst fertige Kakaobohnen; sie

bewahrten die Zubereitung lange als Geheimnis. Die Fabrikation wurde

zuerst durch den Italiener Carletti im Jahre 1606 bekannt, der während
seines Aufenthalts auf den westindischen Inseln die Herstellung und den

Gebrauch des Kakao und der Schokolade kennen gelernt hatte. Trotz vieler

Anfechtungen erfreute sich dieses Genußmittel aber bereits damals begestter-

ter Verehrer, die den Kakao wegen seines hohen Nährwertes in Überschwang-

licher Weise als Ambrosia und Nektar priesen. Das hinderte aber wiederum
andere nicht, den Kakao mit dem schönen Namen „Schweinefutter" zu belegen,
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